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Binh, Aprıl Jeder Gläubige se1 gelebt un WIr werden auch 1954 1in Vietnam der Fall WAar. Die

einem anderen Regıme weiıiterlebenverpflichtet, AaUS der raft se1ines lau- scheinend VO  S dem raschen Erfolg
bens heraus „Haltung bewahren“ die Kırche steht über jeder zeıtlıchen selbst überraschten un für die Verwal-
und ruhıig die jeweılıge Sıtuation Ideologie.“ tung der hinzugewonnenen Gebiete
prüfen. In der Hoftinung aut wne bal- NUur wen1g vorbereiteten Kommunisten
dıge Besserung der Lage unterstutze haben sıch nıcht Nur die kırchlichen
dıe Kirche keine AÄArmee als „spezifisch Hoffnungen auf bessere Hılfsorganisationen mMıt der Bıtte
katholisch“ un ermuntere auch nıcht Ausgangslage materielle Hılte für dıe Menschen 1n
ZuUuUr Flucht ihrer Gläubigen 1Ns Aus- iıhrem Gebiet gewandt, sondern 1n
and „Wıe alle Viıetnamesen“ sel'en Mag bei manchen Außerungen und eiınem „Zehn-Punkte-Programm für
auch die Katholiken generell aufgeru- Handlungen der etzten Wochen auch die Führung der Kadereinheiten un
ten, ıhren Beitrag ZUuUr Wıedergewin- Pragmatısmus ıne Rolle gespielt ha- das Personal 1n den besetzten Gebieten
Nungs VO  —3 Frieden und Eintracht ben, 1St doch dıe Bereitschaft, sıch Südvietnams“ auch ıne „Garantıe tür
allen Viıetnamesen eisten (vgl La auf dıe LEUEC Lage einzustellen, nıcht die Freiheit des Glaubens und der
Cro1x, 11 Kurz UVO hatte übersehen. Eıinige Hoffnungen macht Gleichheit aller Religionen“ VEISDIO-
sıch der Erzbischof bereits dem Votum INd  e} sıch dabe;j auf posıtıve Auswir- chen. Skeptiker allerdings meınen, die
des süudvıetnamesiıschen Senats für kungen der vatıkanıschen Ostpolitik. Erfahrung habe geze1igt, da{ß anfäng-
ınen sofortigen Rücktritt des Präsı- Vieltach wırd geiußert, die Kontakte lıch immer eine Phase der Beruhigung
denten angeschlossen. Gegenüber Jour- VO  e} apst Paul VI Nordvietnam zugebilligt wiırd, der dann die härtere
nalisten erklärte CT, die Kırche werde un ZU Vietcong hätten ıne ganz Linı:e tolgt Denkt INan die Sıtua-
auch gewandelten polıtischen andere Ausgangslage tür die Kıiırche t10N der Kirche 1n Nordvietnam,
Verhältnissen leben mussen: „Wır Aäflßt sıch nıcht gerade auf ine gyuteommuniıstischer Herrschaft SC-
haben eiınem natiıonalen Regime schaffen, als dies 1949 1n China oder Zukunft hoffen

Interview
Mitverantwortung In der Kırche
Eın espräc mıt Staatssekretärin anna Renate Laurıen

Auf der hommenden Vollversammlung ayırd die Gemeinn- Entwicklung 1Ns Gegenteıl gehen. Fragen kirchlicher
samıe Synode U, A, die Vorlage über „Verantwortung des Mitsprache und Mıtverantwortung werden kaum noch
SaANZEN Gottesvolkes für die Sendung der Kırche“ ın ZIYEL- diskutiert. Heißt das, die Probleme sınd fürs gelöst,
er Lesung beryraten und S$ze vermutlich verabschieden. Wır oder handelt sıch den vorzeıtiıgen Abbruch eines
sprachen darüber mit Staatssekretärin noch nıcht gefestigten Reformprozesses?

N YAMU aurıen ıst Vizepräsidentin dery Synode
und geschäftsführendes Mitglied des ZdK In dem (Ge- aurıen: glaube, INan mu{fß beıdes aufnehmen. Am
spräch INg wenıger die Vorlage und die darin ent- Anfang hat ıne spürbare Gremieneuphorie gegeben.
haltenen Vorschläge (dazu vgl den Vorbericht auf die Als ob INa  } NUur rtemıen schaften müßte, die Pro-

bleme lösen. Be1 manchem hat sıch inzwischen Ernüch-nächste Sıtzung der Synode 248 ds Hejtes), sondern
vVor allem den ınstitutionellen un psychologischen terung eingestellt, wobei Ernüchterung Ja nıcht Resigna-

t10n bedeutet. Auf jeden Fall 1St die Einsicht gewachsen,Hintergrund, auf dem Miıtverantwortung aller, speziell
der Laıen, ın der Kiırche heute stattfindet und durch den da{ß die Probleme vorhanden sınd, mMIt oder ohne remıen.
dıese auch begrenzt wird. Zum zweıten hat INan inzwischen ohl verstanden, daß

Strukturänderungen allein nıcht reichen: Wenn ıch erfüllt
Tau Dr Laurıen, Strukturfragen standen als Folge bin VO  3 Kirche, VO Glauben, VO christlichen Weltauf-

des Zweiten Vatiıkanums Jange eıit 1mM Mittelpunkt kırch- trag, VO  — brüderlıcher Begegnung, VO Wıillen ZUuUr Zu-
licher Auseinandersetzungen. In etzter eıt scheint die sammenarbeıt, dann finde ıch meıne Orm. Wenn ıch aber
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ıne Orm aufstülpe und darauf9 da{fß S1e Zusammen- Priester kommen. Der Priester verstand sıch doch früher
arbeit hervorruft, dann führt das leicht Zzur Enttäuschung. als jemand, der ganz 1n der Leitungsaufgabe aufging. Dıie
Und vielleicht noch ıne Bemerkung: Wenn WIr dıe Sıtua- Regelung, die sıch heute iın manchen Diıözesen durchgesetzt
t10N heute mal miıt der VO  } VOTLT ZWanZzıg Jahren vergleı- hat, daß 1m Pfarrgemeinderat eın 41€e Vorsitzer seın
chen, dann 1St siıcher ein größeres Ma{(i mitbrüderlicher kann und der Priester NUur dem Vorstand angehört, währ-
Gestaltung verwirklicht. Bestimmte krasse Formen des rend ın anderen D1iözesen der Priester den Vorsitz führt,
Alleinvollzugs sınd heute 1Ur selten vorstellbar. ware 1n nıcht allzuferner Vergangenheit nıcht vorstellbar

SCWESECN. bın der testen Überzeugung, daß die gESAMTE
dialogische Struktur ın unNnserer Kirche das Leitungsamtruckt eine Schicht nach, die das des Priesters nıcht antasten, ohl aber das Mıteinander

Mıteinander gelernt ermöglıchen oll Dıiese dıalogische Struktur iıne
Priesterausbildung VOTFauSs, in der INa  ; den Umgang mıiıt-

Ganz rudimentär gefragt. Ist diıe Grundschwierig- einander lernt.
keit eıiner sachgerechten kirchlichen Mıtverantwortung
und Mitsprache nıcht doch einerse1lts darın sehen, daß
die Geistlichen nach Lebensstil und Ausbildung die Kırche, „Wichtiger ist, Ar Mitarbeit
die Gemeinde und W 4S damıt zusammenhängt als ıhre herausfordern als lle ereıche
Domäne verstehen, während der Laie, gerade der Laie, selber tragen“
der nıcht täglıch die Kırchenbänke drückt, die Kırchen
dem Spezıalısten, dem „Pfarrer“, dem Theologen, dem Wıe ol]l dann dıe Priesterausbildung aussehen bzw
Pastoralfunktionär überläßt, se1 denn, ann darın welche Elemente waren ın S1e aufzunehmen, damıt
ine Rolle spielen, der anderswo nıcht findet? die VO  3 Ihnen geforderte Wiırkung erreicht wırd?

Laurıen: Ja, das sınd Z7wel Punkte, auf die WIr eın biß- auryıen: Eın erster Ansatz waren Praktika, die außerhalb
chen eingehen mussen. In den Forschungsberichten VO  j des eın iırchlichen Bereichs durchgeführt werden. Die
Gerhard Schmidtchen über die Umfragen Katholi- o1bt heute schon. Zum zweıten ol der Theologiestudent
ken und Priestern hat miıch ein Ergebnis tiet beein- während der Probezeit in der Gemeinde Sganz bewußt auch
druckt Von denen, die jeden 5onntag ZUur Kırche gehen, 1n die Tätigkeit der Pftarrgemeinderäte miteinbezogen
den SS Dominikanten, haben 49 Prozent erklärt, S1e werden. Und ıch würde noch einen Schritt weıtergehen.
würden keinen Umeständen bereit se1n, iırgendeine Es sınd Ja nıcht 1Ur dıejenigen, die nachwachsen. Ich denke
Mitfunktion 1n der Kirche übernehmen. Wenn also schon in erster Linıe diejenigen, die bereits 1m Amt sind.
VO den regelmäßigen Kirchgängern 49 Prozent SapcNh, s1e Einstellungen andern sıch Ja nıcht über acht Deshalb
seıen keinen Umständen bereit, une Mıtverantwor- waren meılıner Meınung nach auch Fortbildungsmodelle

entwickeln, dıe sıch nıcht auf theologische Probleme be-LuUung übernehmen, dann 1St das natürlıch keıin Gemeinde-
vollzug. Und dann stellt sıch die rage Wer findet sıch schränken und die nıcht NUur Mitbrüdern stattfinden,
ZiT: UÜbernahme solcher Aufgaben überhaupt bereit? Es sondern für Pfarrgemeinderäte un: Priester gemeinsam
kann wirklich der se1N, der den Dialog mit allen sucht, veranstaltet werden. In iıhnen ann mMan lernen, wI1e INa  —

aber kann auch der Wiıchtigtuer se1n, der seine Mitarbeit sıch streıtet und W1e INn  m} sıch wıederfindet.
nıcht sieht der Überschrift: welcher Dienst 1St gefragt,
sondern, welche Rolle kann ıch spielen? Würde das 1m Ergebnis nıcht einer Klerikalisie-

IUN$S derer führen, die iın den kırchlichen Gremien MI1t-
Heißrt das konkret, dafß sıch Gremien kırchlicher Mıt- wirken? Ist nıcht sehr viel wichtiger, daß der Priester

verantwortun VOT Leuten hüten mussen, die 1n der Kirche 1im Vollzug der Seelsorge und iın seiner Ausbildung lernt,
nach eıner Ersatzrolle suchen, die s1e 1mM politischen Raum, 1n die verschiedenen Erfahrungsbereiche der heutigen
1n den örtlichen remıen und 1m Verbandsbereich nıcht Christen hineinzusehen un: die verschiedenen Erfahrungs-
ohne weıteres finden? ereiche ZU Autfbau und ZU Wohle der Gemeinde u.,. Aı

auch über die Räte organısıeren. Ist der Geistliche
Aaurıen: Das kann geben. habe eben angedeutet, darau} genügend vorbereitet?
als ıch VO  S dem Typus sprach, der zuallererst nach seiner

aurıen.: Das 1St siıcherlich nıcht. ber iıch hatte ebenRolle fragt Das möchte ıch aber nıcht VO  ; der Mehrzahl
der Räte behaupten; eher würde iıch VO'  en einer möglichen eınen anderen Ansatz, iınsotern ıch VO  3 denen sprach,
Fehlentwicklung sprechen, auf die achtzugeben gılt In die schon 1m Amt sind, die in iıhrer Ausbildung wen1g
der Mehrzahl serizen sıch diıe dıalogfähigen Partner 1n den über moderne Menschenführung gelernt haben, die noch
Pfarrgemeinderäten mehr und mehr durch Nach einer nıcht MItTt den Grundkenntnissen der Psychologie
ersten Phase, die noch stärker VO:  e Honoratıioren beherrscht gemacht worden sınd, Ja die sıch wehren. Dennoch
Wafl, rückt Jetzt bereits iıne Schicht nach, die das Mıteıin- sollen s1e, da S1e Ja manchmal noch ZWanzıg Jahre VOTLT sıch
ander gelernt hat mufß aber noch einmal auf den haben, miıt diesen Dıngen leben Mancher ürchtet sıch VOT
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den Formen, VOL den Konflikten, die darın stecken, Aaurıen: Dazu möchte ıch CNn: habe deshalb Lei-
VOTI den vielen Gesprächen, die oft nöt1ıg sınd. Nur die- tungsfunktion des Priesters als Gestaltungsaufgabe 1ın
sen Teıl hatte ıch bei meınem Vorschlag einer gemeınsamen den Vordergrund gerückt, weıl immer wıeder der Eın-
Fortbildung gedacht. Es sollen Ängste abgebaut werden. druck entsteht, dem Priester würden 1Ur Funktionen durch
Da tür den Nachwuchs notwendig 1St, 1n weltlichen Laıen S  IIN und nıcht, dafß dadurch für seine
Bereichen Erfahrungen machen, sıch AaNreSCN eigentlichen Aufgaben freı wırd. Da{ß die VO  - Ihnen SC-
lassen und ANIESECN können, dem pflichte ıch selbstver- NnNannten zentralen Aufgaben Ööfters kurz kommen,
staändlıch bei Es 1St Ja viel wichtiger, da{ß der Priester möchte ıch gyerade nıcht leugnen und noch wenıger, daß
lernt; W1e jemanden ZUr Miıtarbeıit herausfordert, als diese besonders wichtig sSind. Es 71Dt D in unserer eIit
dafß alle Bereiche selber tragt. 111 aber auch ganz einen richtigen Hunger nach Gespräch be] vielen Menschen.
deutlich SaschN: Wenn WIr über mangelnden Priesternach- Be1 Taufgesprächen etwa2 dort übrigens noch mehr als
wuchs klagen und zugleıch eın Berutsbild des Priesters be] Brautgesprächen — machen Geıistliche solche Erfahrun-
hinstellen, VO  3 dem immer mehr Funktionen abgespalten sgCch ber auch in anderen Gesprächen, WEeNn Menschen
werden, dann 1St klar, daß der Priesterberuf wen1g - Probleme ansprechen, WEeNn S1e überhaupt anfangen gelSt-
ziehend 1St den Bauausschufß kann eın Archıitekt leiten, ıch Iragen oder S1e dıe renzen des Lebens
den Steuerbeirat bilden Finanzleute, miıt dem Predigen kommen, be1 Begräbnissen ELWA, der Geıistliche MIt
kann eın Lehrer beauftragt werden, die Verbandsarbeit Leuten zusammenkommt, dıe on nıe sieht. Hıer ge1lSt-
kann auch jemand anderer machen. Ich überziehe bewußt, ıch kommunikatıv se1n, ındem Fragestellungen erst
aber wenn ich der Überschrift Mıtverantwortung einmal geweckt werden, 1St ohl ıne zentrale Aufgabe
ein Priesterbild hıinstelle, das VO  } allen Leitungs- und eınes jeden Christen, 1aber des Priesters Zanz besonders.
Gestaltungsfunktionen entblößt wiırd, dann darf ıch miıch Die verschüttete TIranszendenz be1 uns 1St Ja siıcher ıne
nıcht wundern, da{fß dieses Priesterberutsbild keine An- Wurzel vieler Ängste und vieler Nöte. Hıer hätte der
zugskraft aut gestaltungsfreudige Menschen hat Priester eigentlıch eın missıonarisches Feld, wobei iıch M1S-

s1ıonarısch nıcht „kriegerisch“, sondern helfend verstehe
Gehen also Mıtsprache und Miıtgestaltung auf Kosten und keinen Gegensatz zwischen missiıonarisc! und pastoral

der Gestaltungsaufgaben des Pfarrers und Bischots? Und n  u diese Felder meıinte ıch, als ıch
tehle eın Beruftsbild, das die eigentliıche Funktion des Prie-

aurıen: Das würde ıch nıcht Sagen, 1aber für miıch hat be] eutlich macht. Wenn ıch heute den normalen jungen
dem klaren Ja ZUuU Miıtgestalten, die Forderung nach Mann frage, W 4s denn eın Priester LUL, dann Sagt CI der
einem Berufsbild tür den Priester, das nıcht aussıeht, heiratet nıcht, zelebriert die Messe, Beichte Ort heute
als ob ıne Funktion nach der anderen abbröckelt, und nıcht mehr sovıel, baut Kiırchen oder schlägt sich mıiıt

Schlufß NUur noch die Zelebration übrigbleibt, Vorrang dem Pfarrgemeinderat erum Deshalb 111 ıch noch
Hauptaufgabe des Geistlichen 1st CS, als Leıiter der (7Je- eiınmal iın den eiınen Satz fassen: iıch bın für dıe Miıtgestal-
meınde für ıhre Einheit Verantwortung tragen, das 1St Lung, 1Ur meıne ich, sıe darf nıcht erscheinen, WwI1e: S$1e

ZUuU Teil CUL, als Abbau von Tätigkeitsfeldern, sondernıne emıinent gestaltende Aufgabe. Und kirchliche Mıtver-
antwortun heißt zunächst danach fragen, sınd Ge- s1e mMu siıchtbar machen, daß ein Freiwerden oder eın
staltungsräume für die anderen, w1e kann ıch Talente Freimachen für die eigentliche Aufgabe 1St Das mussen
Treisetzen, damıt reiche Gemeıinde 1m menschlichen WIr 1n die Diskussion über kirchliches Amt und Mıtver-
B_ereich se1in. antwortun stärker einbringen.

S0 ganz kann ich Ihrer Argumentatıion über den
drohenden Funktionsabbau des geistlichen AÄAmtes nıcht „Sich nNUur auf eın remıum ZzuU berufen
tolgen. Sıcher 1St die Aufgabe der Geıistlichen, des Pfarrers, ıst keine Antwo
natürlich auch des Bıischots ıne emınent gestalterische, aber
als gestalterische siıcher ıne ebenso emiıinent geistliche. Die rage nach der Gestalt des geistlichen Amtes 1St
Meıst hat INa  } doch den Eındruck; der kırchliche AÄAmts- die ıne Seıte, auf der kırchlicher Mitsprache renzen
trager leide mehr vielen Tätigkeiten, manchmal gesetzt werden. ber als viel Ng erweısen sıch U,

auch Geschäftigkeiten, als zuwen1g Funktionen bzw. Grenzen, die durch dıe hierarchische Ordnung (entweder
Gestaltungsaufgaben durch s$1e selbst oder durch iıhre jeweilige bischöfliche

Interpretation) aufgerichtet werden. Bleibt die Mıtwirkung
Laurien: ber haben s1e immer die richtigen? der La1ıen ın Entscheidungsprozessen in der hierarchısch

gegliederten Kırche 1Ur außere Zutat?
Gerade das War eben meın Problem. Dıie rage 1St

doch ob nıcht gerade wesentliche Aufgaben, die Qualität aurıen: Selbstverständlich bedarf der Bischof der era4-
der Verkündigung, die Anregungskraft für relig1ös-geist- LUnNg, auch der erkennbaren Beratung. renzen WIr einmal
liche Kommunikation ausfallen oder wenıgstens kurz Personalentscheidungen 1b halte wenig davon
kommen der heutigen Euphorie Personalentscheidungen
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Gremien übertragen, denn annn 1St nıemand verant- d ob Schule das Wiıchtigere 1St, weıl dort inhaltli&xe
wortlich. Es mMu die Letzt;verantw_ortung einer Person Freiheit gegenüber einer VO Staat her drohenden Indok-
gegeben werden. Im Staat iSt das der dem Parlament VOCI- trinıerung verwirklıicht werden annn würde
antwortliche Mınıiıster. Wenn grobe Fehler macht, mu{fß bestimmten Umständen dıe kirchlich getragene Schule als

zurücktreten. Doch auch das wırd siıch in der Kırche Fanal der Freiheit miıt einer hohen Priorität AUSSTAatften
anders verhalten. Wır können nıcht die politisch-demo- Wır haben das Problem jetzt nıcht entscheiden.
kratische Struktur unmittelbar auf s1ie übertragen. Wır wollte aber SCNH, da{ß dies ein Mann allein nıcht entschei-
haben auch nıcht das Mitbestimmungsmodell der Tarıt- den kann, sondern mu{fß ıne echte Beratung Oraus-

partner auf s1e übertragen. Wır haben aber ganz sıcher gehen, mu{ ıne Schwerpunktbesetzung, eın geistiger
VO Brudergedanken das Aufeinanderhören 1M Volke Strukturplan zustande kommen.
Gottes verstärken, und dazu gehört auch, daß siıch eın
Bıschof nıcht NUur PITo ftorma einen Rat anhört, sondern
dazu gehört der wirklich hinhörende Bischof und Priester. diesen agen erleben Wır eın wenig

erfreuliches eispiel“
So w1e Sıe schildern, 1St das aber kaum eın theo-

logısches, eher eın polıtisches Problem, nıcht gCn Sınd Bereitschaft und Erfahrungen gereıft, dafß
eın solches der richtigen Verwaltungsökonomie sıch apgch läßt, WwW1e Sıe für den Sozjalbereich skiz-

zlert haben, geschehe auch?
Aaurıen: auch, nicht nur! Es ibt keinen Wert des

Aaurıen.: Dıie Sıtuation ist 7zweıtellos noch schr entwick-Christentums, der nıcht demokratiefähig ware. Das leße
sıch 1er VO  3 der personalen Struktur des Glaubens Jungsfähig, aber zibt Ansiätze. Und jeder hat seine pPCIL-
her begründen: habe dich be1 deinem Namen SCIU- sönlichen Erfahrungen. So W1€e 1er 1n Maınz, WEn etwa
fen Du hast eın Stück unaufgebbare persönliche Verant- die Debatte über den Schulentwicklungsplan der Diözese
wOrtung. Sıch da auf eın remıum berufen, 1St keıine 1n den entsprechenden remıen mMiIt Ausführlichkeit pC-
Antwort. führt und vorbereitet wırd VO  - Fachausschüssen un WEeNn

der Bischot sıch nıcht hinsetzt als einer, der alles °  S
Das Thema Mitentscheidung 1M Personalbereich wırd weıß, sondern die Entscheidung durch ıne breite Sach-

vielleicht gerade VO  ; solchen strapazıert VO  a beiden diskussıion vorbereitet wird. der WwWenn Bischöfe für einen
Seiten die nıcht bruderschaftlich, sondern 1n ompe- Hırtenbriefentwurf nıcht eın Thema, sondern mehrere
tenz nıcht apch in Machtkategorien denken. als Alternatıven 1n die Debatte geben und durch Rück-
ber Personalfragen sınd nıcht alles; kann diıe Ver- meldungen teststellen Jassen, welches Thema Schwerpunkt
abschiedung eines Pastoralplanes, dıe geistlichen und seın soll, U, nıcht 1Ur des Hırtenbrietes, der 1U  a einmal
soz1alen Schwerpunkte der Aktivität 1ın Diözesen und verlesen wiırd, sondern des seelsorglıchen Bemühens in der
Gemeinden gehen Diözese. Sasc allerdings ebenso deutlich, da{fß dies erst

Ansätze sınd, Hoftinungszeichen innerhal einer On
aurıen: Daran dachte ıch durchaus. Um konkret nıcht strukturierten Landschaft.
machen: Nehmen WIr einmal A die finanziellen Resour-
GEN würden kleiner. Dann wırd ıne Diıözese sıch fragen Wenn WIr davon ausgehen, da{fß sıch die Entwick-
mussen, welchen Aufgaben s1e die Priorität 1Dt. Da kann lung, Ww1e Sıe s1e Jjetzt beschrieben haben, durchsetzt, also
die Alternatiıve WEeNnNn WIr einma|l 1ın der soz1alen parte allgemeıine kirchliche Praxıs wiırd, wächst dann mMi1t dem
bleiben heißen: Kindergärten, Schulen oder Sozial- Ausbau VO:'  ; Beratung und Mitentscheidung die Trend-
statıonen. Wenn alle drei nıcht gleichzeitig gehen, dann antfälligkeit (einmal mehr nach lınks, einmal mehr nach
finde ıch, kann der Bischof nıcht allein entscheiden. Das rechts, meIlst wahrscheinlich mehr ZUuUr Beharrung als Zu

kann heute auch keiner mehr! Überschwang) der remıen und mıt ıhnen des kirchlichen
Lebens? Wııe aßt sıch solches vermeıden?

Na Ja, vielleicht Lut mancher doch
aurıen: Ehe ıch darauf W!  9 möchte ıch diıe Gefahr

aurıen: Jas mir fallen auch schon Ausnahmen ein, auch noch vertiefen. SolcheGremien siınd 1n dem Moment,
solche, Beratung als Alıbi benutzt wırd. ber w 1e€e S1e sıch betätigen, auch erkennbare Machtgruppen, und
immer dem sel, bleibt: ıne solche Entscheidung mufß S1e sınd dann Yanz sıcher OnN: waren WIr nıcht 1n die-
diskutiert un auch miıtentschieden werden VO  - dem — SCI Welt Beeinflussungen VO  3 außen ausgesetzZt. Es WEeI-

ständıgen remıum. Welche Struktur dieses Gremium den nPolitiker‚ übrigens Banz legitim, mit ıhnen Kontakt
haben soll, darüber rauchen WIr uns Jetzt nıcht lange suchen und dabei jeweils Verständnis für die Sıcht der
streıten. Die Synode wırd sıch dazu Ja in der nächsten Probleme werben, dıe ihnen als die richtige erscheint. Da
Vollversammlung außern. ber mu{fßß möglıchst geme1n- z1bt 1U viele Spielarten. Da{fß solche Gremien angrel-
SAa entschieden werden, ob 1n der heutigen Sıtuation die fen oder unterstutzen mussen, 1St selbstverständlıich, aber
Sozlalstation, durch die iıch 1N die Famiılie hineinhelfe oder das soll nıcht einer Blockbindung führen Um ganz
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konkret Sapcnh: Ein Pfarrgemeinderat, eın Diıözesanrat Es sieht aber weıterhin danach AausS, als ob man durch
oder Pastoralrat darf nıcht auf Gedeih un Verderb autoriıtäres Gebaren Sachlichkeit behindert und Autorität
ımmer die CDU stutzen oder die CD  S angreıfen, SOIMN- gerade durch ihre Überstrapazierung verspielt
dern muß Sachfragen Stellung nehmen.

Aaurıen: Das 1St richtig In diesen Tagen erleben WIr ein
ber w1e lassen sıch solche einseitigen Festlegungen wen1g erfreuliches Beispiel. Die Vorlage „ Verantwortung

überhaupt verhindern? des SANZECN Gottesvolkes für die Sendung der Kirche“
steht 1in der Synode ZUuUr Lesung Jahrelang haben

Aaurıen: Wır brauchen mehr geistliche Vertiefung in führende Laıien miıt Vertretern der Bischofskonterenz über
Oorm VO  - Exerzıtien oder iın orm VO  _3 vertietenden einıge darın enthaltene Themen, BA über die Formen
Studıen- und Gesprächsangeboten. Es 1St schon grauenvoll, der Zusammenarbeit beraten. Jetzt hat dıe Bischofskon-
WEl INan 1im politischen Bereıich NUr noch Funktionär 1St. ferenz ıhre Stellungnahme ohne Beratung mit den Betrof-
Im kırchlichen Bereich 1St noch schlımmer, wenn InNnan ftenen recht plötzlıch verabschiedet. Eın Briıeft des Zentral-
sıch nıcht eıit nımmt, nach den Gründen und Zusammen- komitee-Präsidenten den Vorsitzenden der Deutschen
hängen des Tätıigseins fragen, Wenn 1Ur noch eer- Bischofskonferenz, w1eso solch plötzlichem Entschluß
aut x1ibt. FEın kırchliches GremıLum 1St nıcht LLULr „Sozial- kam, 1St noch ohne Antwort. So ann Autorität auch gBC-
statıon“, nıcht Nur Wirken in der Welt, sondern mu{fß schwächt werden wenn S1e Verhandlungen durch Be-
die geistliche Seite da se1n, deswegen gemeiınsame Meffß- schlüsse EISCUZE, WEeNnN das Amt strapazıert wiırd, Sach-
feiern, Gebet, Einkehr. Dıie ideologiekritische raft des lıchkeit, Offenheıt, Faırnefß, Vertrauen genugten.
Evangelıums mMu für uns selbst in allen Einzelfragen
ımmer wıeder spürbar werden.

„Verbande siınd außerordentlich wichtig,
Es müfßte in der Kıiırche ohl W1e einen gerade weil sIEe nıcht amtlich verfaßt sind“

spezifisch geistlichen Verhandlungsstil geben, aber
eın solcher als allererstes nıcht sehr Protanes OÖOTLTAaUS: Die Ausweıtung kirchlicher Mitsprache, die Grün-
mehr Sachlichkeit, Rıngen den bestmöglıchen Beschlu{fß dung kirchlicher, auch die Laıen repräsentierender

der Sache1, ohne viel Aaus dem bürgerlichen Leben remıen hat, zunächst jedenfalls, einer Verunsicherung
übernommene kleinkarierte „Politik“? der Verbände geführt. Verbände erweckten den Eindruck,

als ob s1e befürchteten, würden ıhnen Aufgaben ent-

aurıen: Gewiß Das gemeinsame Gebet wırd ZUr Farce, wendet. Iie Räte neıgen vielleicht dazu, aut Laienarbeit
wenn VOTLT eıner gemeınsamen Beratung z. B MIi1t Z7wel auch 1n solche der Verbände regulıerend oder dirigierend

einzuwirken. Wıe 1St da der Erfahrungsstand?Leuten Vorabsprachen getroffen und die anderen über
den Löftel gehauen werden. iıne solche Diskrepanz 1St 1M
kırchlichen Bereıich noch wenıger erträglıch als 1mM welt- aurıen: Das, W as Sıe schildern, hat Sanz gewiß SCH
lıchen Innerhalb unserer, auch unserer hohen Geıistlichkeit, ben, un jeder könnte elegen. meıne aber, da{fß
errscht nıcht selten noch eın Verhandlungs- und era- nıcht mehr die heutige Sıtuation kennzeichnet. Einmal hat
tungsstil, 1ne Art Konflikte auSZutragen, miı1t der INan die Erfahrung gezeigt, da{ß 1e] Aufgaben 1Dt, daß
hinter den Gepflogenheiten 1m staatlıchen oder 1mM wIirt- tür beide reichlich Platz 1sSt Hıer hat auch das Zentral-
schaftlichen Bereich zurückbleibt. Man ürchtet noch dıe komitee der deutschen Katholiken ıne gute Wırkung
Oftenheit und pflegt die Neıigung ZUuUr Chambre-separee- gehabt. Zuerst hatte ıne fast monolı:thische Verbände-

struktur, dann kamen RAatevertreter hinein, und War —Politik. Als die Synode begann, türchtete INa  a} sıch, den
Synodalen 1ne unbequeme Entscheidung mitzuteılen, iıch erst durch desıgnierte Räte, dann erfolgte die Umstellung
erinnere die Auseinandersetzung die Zulas- auf dıe gewählten. Heute zıehen Diözesanvertreter und
Sung einer Vorlage den „VIC probatı“. Man dachte, Verbandsvertreter einem Strang. persönlıch halte

gyäbe einen Aufstand. Als INa  e} aber erfuhr, dafß IN  — die Verbände für außerordentlich wicht1ig, gerade weiıl s$1e
nıcht Aufstand, sondern Sachkritik un: Auseinanderset- nıcht amtlıch verftaßt sind. weıß, daß meın Vergleich
ZUng un: Ende u. U Konsens erntien kann, hınkt, Aber ıch zıiehe ıh: doch mit eiınem gew1ssen
WECeNN INa  - ıne unbequeme Entscheidung mıitteıilt und Vergnügen: SO w1e notwendıg ISt, da{ß die Orden inner-
begründet, hat INa  3 daraus gelernt. Dıie Deutsche Bischots- halb der Kirche ıne zew1sse Freischärlerrolle, neın, aASCcmHh
konferenz, die Anfang der Synode ihre Stellungnah- WIr besser: ıne Pionierrolle spielen un nıcht der Dıi-
INnen den Vorlagen geheim hıelt, die Synodalen erst iın özesanstruktur unterworten sınd, können Verbände —-

der Aula damıt sanft oder unsanft konfrontierte, xibt s1e ders 1n die Gesellschaftsstruktur hineıin antworten, als
heute Wochen vorher ekannt. Dıies 1St eın Stück der Ver- eın Diözesanrat kann. Nehmen Sıe Familien- der Frauen-
sachlichung, von der Sıe vorhin gesprochen haben Die verbände. FEın Diıözesanrat kann sıch ZWAar Eınzelpro-
Synode hat nıcht „alles LICU gemacht“, aber sS$1e hat bleme dieser Fragen, meiınetwegen der rau in der Gesell-
einer gewı1ssen Umakzentuierung des Verhandlungsstils schaft, eiıgen machen, kann aber nıcht spezielle rage-
beigetragen. stellungen dieser ruppe, ıhre spezifischen Interessen in
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die gesellschaftliche Auseinandersetzung einbringen. Genau Gehen WIr fehl in der Annahme, daß das Problem
das annn der Verband, und annn VO christlichen kırchlicher Verbände die Tatsache ISt, da{fß s$1e sıch sechr

daran gewöhnt haben, sıch VO  z der Krıppe der KircheStandpunkt her, da{fß damıt nıcht nNnur gesellschaftliche
Fragen 1n die Kiırche, sondern auch geistig-geistlıche Fra- niähren
Cn 1in dıe Gesellschaft hineinträgt. Diese Doppeltunktion,
bezogen auf konkrete gruppenspezifische Probleme, kön- Laurıen: eiınen Sıe das finanziıell?
nen NUur Verbände wahrnehmen. Allerdings mussen s$1e sıch
sozialpflichtig verstehen; dıese Debatte haben WIr noch Ja, durchaus finanzıiell, aber mehr noch als geistige
VOT uns. Haltung. Und hängt nıcht heides zusammen? Wenn Ver-

bände, die VO  3 Ihnen beschriebene Doppelfunktion nıcht
Die Sozialpflichtigkeit der Verbände auch 1mM kırch- NUuUr für sıch fordern, sondern auch realısıeren wollen, mMUuSsS-

lıchen Bereıich ware vermutlıch ein Thema für sıch ber sen s1e ohl nıcht NUur ıne Eıgentätigkeit aufweıisen, SOIMN-

wWenn die Verbände stark die Doppelfunktion haben, dern mu diese 1mM wesentliıchen ohl auch selbst finanzıe-
Gesellschaft 1n die Kirche und Geıistliches 1n dieGesellschaft ren können

bringen, dann 1St noch wenıger einzusehen, AIu

ıne ausgebaute Rätestruktur die Verbände verunsı  ern aurıen: Grundsätzlich möchte ıch Ihnen zustımmen. In
sollte der Praxıs zibt aber große Unterschiede. Es 1St m.

Sanz erstaunlıch, W as be1 Frauenverbänden dort VO  ‘

aurıen: habe bereits ZESAZT, da{fß dıes heute kaum den Miıtgliedern aufgebracht wird. ber da kann ohl
mehr der Fall ISt, aber sınd Menschen, die Posıtionen jeder LUr tür seinen eigenen Erfahrungsbereich sprechen.
ınnehaben. Nehmen WIr eiınmal 2 tauchen Aufgaben Was Sıe vermissen, das 1St nıcht 1Ur eın Verbändeproblem.
der Famıiılıen- oder Bildungspolitik auf Früher fragte INAan An Inıtiatıve und Feuer 1St bei u1ls überhaupt zuwen1g

da Nehmen Sıe katholische Verbände, nehmen Sıe katho-1n eiınem solchen Fall 1Ur den Verband, Jjetzt spricht der
Rat mi1ıt Es 1St menschlıch, da{fß INa  } das als Einflußverlust lische Schulen. Staatlıcher als die staatliche Schule se1n,
empfindet. Und kam Ja auch VOT, da{fß bestimmte Ver- gewerkschaftlicher seın als eın gewerkschaftliıcher Ver-
treter der Räte plötzlich Verbandsteindschaft entwickel- band, das ann doch nıcht die Aufgabe se1n. Leıder domı1-
ten Es kommt 1aber inzwiıschen ıne Binsenwahrheit nıert die Haltung: AWIr sınd 1m wahren Christentum“,
nıcht 1Ur 1m kırchlichen Bereich, sondern 1n der Gesell- stark gegenüber dem Leitbild Abrahams, aufzubrechen ın
schaft insgesamt ıne Krise der Verbände dazu, AausSs Grün- ıne NEeCUeE Ferne. ber w1e ZESAZT, das 1St nıcht LUr ein
den, die Jetzt wıeder Thema würden Verbändeproblem, sondern eın Problem in der Kirche 1NS-

BESAMT.
Von der Krise der Verbände wird, nachdem S1e sıch

durch den Jugendprotest und NEUE Formen der Gruppen- HK doch den Verbänden wırd ganz besonders
organısatıon verschärft hat, 1in etzter eıt wıeder wenıger deutlich
geredet. Politisch türchtet INa  } gegenwärtig eher ıhre
Mächtigkeıit aurıen: Das se1l Pa zugegeben, und vielleicht 1St ZuL,

dafß WIr ansprechen. Wenn wirklıch christliche
aurıen: Sıe haben recht, dıe Verunsicherung der Verbände Gemeıinde gäbe, dann ware eın Tautfaufschub nıe nÖötıg,
wurde durch die Art, wIıe die Jugend sıch bınden oder weıl sıch dann eın ate fände, der sıch kümmert. Dıiıe Rea-
nıcht binden wollte, zunächst verschärft Die Verbände lıtät sieht aber anders AaUuUS? Man hat immer Angst, da{ß
mußten sıch eiınen notwendıgen Reinigungsprozefß gefal- geändert wiırd, und wenn geändert wiırd,
len lassen. ber heute ßr sıch bei Verbänden wıeder eın meınt INan, da gehe verloren und nıcht: da wird
größeres Selbstbewufßtsein beobachten. Und das 1St ıne frei. Eın großer Konzilstheologe gebrauchte einmal
Sanz natürliche Entwicklung. Wo allgemeines Wahlrecht eın Bild Wenn ıch ein riesiges Gebäude VOT mIır habe und
gilt, kommen spezifische Interessen 1Ur über spezifische davon Momentaufnahmen machen wiıll, dann ekomme
Gruppilerungen in die gesellschaftliche Diskussion hinein. ıch nıe das Gebäude 1Ns Bild, sondern jedes OtTtO
Das gilt innerhalb w1e außerhalb der Kirche FEs 1St des- zeıgt ımmer 1980858 ıne Seıite. Und alle NseTrTe Änderungen
halb auch für die Kırche wichtig, daß die Vieltalt des bedeuten: VO einer Momentaufnahme ZUuUr anderen gehen
Meinungsspektrums über ıfterenzierte Verbände siıchtbar und jeweıls ıne HEHE Seite ganzen entdecken, VO dem
wiırd. Eın Rat hat ahnliche, aber andere, breiter ıch nıemals alle Seiten 1Ns Bıld bringen kann. Überall: in
gelegte, ıch meıne 1n erstier Linıe koordinjerende Aufgaben. der Rätediskussion, 1n der Verbändediskussion, in der
Der Rat 1St einer Gemeinde oder einer Diözese zugeordnet. Schuldiskussion, geht die geistige Grundhaltung, ob
Er dart sıch nıcht als verstehen. Der Ver- WIr Christentum verstehen als einen gelebten .Prozeßß, 1n
band hingegen ann ıne Aufgabe, die ftür wichtig hält, dem NEUE Erfahrungen 1Dt, oder als eın testes Päck-
SOZUSAgECEN MIt begnadeter Einseitigkeit vertreten, damıt chen Nımmt INan mır eın Stück Aaus dem Päckchen heraus,
S1e 1ın der Gesamtentscheidung ANSCMESSCN zZzuU Tragen Jammere ıch, weil] iıch wenıger habe Und dann habe ıch
kommt. auch weniıger.
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hatten 1n den etzten Jahren ohl alle Sorge, wıe„Das ZaK darf auf keinen Fall unter
bischofliche Oberleitung geraten“ wird, WECNNn Verbände und Räte 1n dieser Weiıse auf-

einandertreften. Mındestens zweierle1 1St siıchtbar OIr-
Organısatorisch scheint sıch ıne HNEGUE Phase kırch- den Die Laıen AUuUS den Verbänden und die Miıtglieder Aaus

lıcher Introversion anzubahnen. Das ZdK, einst AUS dem den Räten der vertafßten Kirche begegnen einander: da-
treıen Zusammenschlufß VO]  3 katholischen Verbänden und durch wırd törıchter Dualısmus abgebaut. Und das zweıte:
Gruppen hervorgegangen, wırd nıcht 1Ur ımmer mehr 1n Sachfragen der Gesellschaft zibt eın gemeınsames

Votum Dıie Fronten sind übriıgens bisher noch nıe nachZ Partner der Bıschofskonferenz, sondern gerat als
organisatorische Mischung Aaus Verbänden, Räten und miıt dem Muster verlauten: 1er Räte und dort Verbände, SO11-

der Bischotskonterenz parallelisierten Arbeitsstäben 1n dern, WEeNnNn S$1e 1Dt, „Quer eet  “
eiınen Prozefß der Veramtung

Auch WEeNnNn unhöflich ISt, dıe beiden Flemente AUS-

aurıen: Das sehe ich andersi Das Zentralkomitee WAar einanderzudıvıdıieren, konnte iINan doch gelegentlich
schon se1it seiner Gründung nıe bestimmt VO  > eıner exak- hören, durch die Rätevertreter habe siıch das beharrende

Oment 1mM ZdK und 1mM deutschen Katholizısmus 1iNSs-ten Trennung: hier Laıie, dort Priester, sondern WAaäl,
w1€e Sıe sagten, der Zusammenschlufß der treien Inıtıatıven ZESAML noch verstärkt
gegenüber der vertaßten Kirche. Be1 den trejen Inıtiatıven

ımmer Priester dabei ] )as 1sSt das Besondere Laurıen: Dem möchte ıch widersprechen. Es z1Dt
BEWESECN. Natürlich WAar alles nıcht problemlos. Auf der den Raäatevertretern sicher beharrende, aber auch VOrpTre-
einen Seıite WAar das Zentralkomitee belastet durch die schende Meıinungen. Es geht wirklich nıcht auf, Eıgen-
Ausschließlichkeit der Verbände in ıhm, und natürlıch WTlr schaften oder Zielsetzungen auf die beiıden Gruppen

verteılen. ber zunächst noch Z „Beharren“.als Konsequenz davon auch mi1t allen Strukturfragen
der Verbände belastet. Auf der anderen Seıite standen die Durch Reformsucht werden Reformruinen produzıert und
entsandten Lhözesanvertreter. Heute sınd S$1e gewählt. Menschen enttäuscht. Das Ergebnis 1St dann Resignatıion.
Damıt 1St eın Punkt erreicht, den iInNna  - sıcher bedenken Nur WeTlr ein bifschen beharrend vorangeht, geht wirklıch

OIan Sehen Sıe sıch einmal die Erklärungen denenMUu Verbände werden ihrem Progrg.mm und iıhren Ziel-
entsprechend Posıition beziehen. Wonach WeTI- allein kann INa  — Ja LNESSEN des Zentralkomitees in

den Diözesanvertreter Posıtion beziehen? Einmal sicher den etzten Jahren Beim 218 herrscht, meıine iıch,
wıe auch Verbandsvertreter nach persönlıcher ber- in allen Gruppen hohe Eınigkeıt, dafß das Beharren das

ZCUZUNS. Zum anderen aber siıcher auch, weıl S1e Ja eın einz1g Menschenwürdige ISt, ohne da{fß ıch auf der heutigen
Mandat haben als Gewählte, aufgrund der Beratungen 1ın Fassung des Paragraphen beharren mufß ber nehmen Sıe
iıhren remıen. Dies möchte iıch als Stärke, nıcht als ZU anderen die Auseinandersetzung über Staat heute,
Schwäche sehen. Es 1St zweıtellos eın Gewinn, daß solche der das ZdK dıverse ale Stellung CHNOMINECNRN hat, un
Meıinungsbildung mıt einfließt iın die Meinungsbildung nehmen Sıe die Erklärungen des politischen Beıirats. Wo
1im Zentralkomitee. Der Diözesanvertreter übt gewif keın 1St da 1U  — Beharrung? Da 1St wache geistige Auseinander-
imperatıves Mandat Aaus, aber 1sSt doch iın dem, W asSs SETZUNS. Gewiß, 1mM Bildungsbereich wurde bisher oft
vertritt, Vertreter seiıner Diözese. Wenn se1ın Amt recht sehr Nnu  — „reagıiert”. Schulen iın kirchlicher Trägerschaft
versteht, wırd auch Bericht erstatten über die jeweıls haben WAar oft die Chance des eigenen Weges wahr-
kontroversen Punkte. Ist das „Veramtung“””? Sıcher MU 24  IN und fanden Anklang, weıl dort eın Mindest-
auch das kritisch edacht werden der Vorteile, konsens über wünschbare Verhaltensweisen besteht, ohne
die siıch AUS den „dıiözesanen“ Posıtionen 1m ZdK ergeben. den INan 1m Grunde nıcht erziehen kann. Nur solche

Leistungen siınd fast lokal geblieben, S1e wurden nıcht 1ın
Eın bekannter Kardinal, damals noch Bischof, hat konzeptionelle umgewandelt oder eiınem Konzept

das ZdK einmal eiınen „Spiralnebel“ ZENANNT. Man hat weitergeführt. Fın Stück verlorener Chance, obwohl diese
dies sehr übel M  MMECN. Müdtißte eın solches remıum Chance 1M konkreten Iun wahrgenommen worden 1St.

mıiıt den Verbänden und freien Inıtiatıven als Basıs
aber nıcht oa den Mut aufbringen, Spiralnebel sein?

„Zusammenarbeit Selbständigkeit
voraus“aurıen: Genau MM  9 1St. „Spiralnebel“ eın hohes

Lob, auch WenNnn bestimmt nıcht gemeınt Wäal. FEher
sollte eın Unnützseın apostrophiert werden. FEıner solchen och einmal zurück den Strukturfragen auf über-
Tendenz wüuürde iıch entschieden widersprechen. ber iıch diözesaner Ebene Hıer scheint sıch ja ıne ımmer CENSCIC
würde auch SaAagcnh, das ZdK darf auf keinen Fall Bındung und Verschränkung zwıschen der und dem
bischöfliche Oberleitung geraten, sondern 1er MUuU nıcht ZdAK einmal aut der FEbene der Gremıien, ZU anderen

das Amt, aber auch nıcht amtlich vertaßt SCc- 1m Bereich der Geschäftsführung, abzuzeichnen. Werden
sellschaftliche Inıtıatıve VO  — katholischen Christen siıchtbar hier Strukturen der Mıtverantwortung nıcht Z kirchen-

amtlichen Getto?werden. ach meıner Erfahrung geht das durchaus. Wır
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aurıen: Zu dieser rage habe ıch ıne sehr dezıdierte ıne Gemeinsame Konferenz geben, damıt Aktivitäten ab-
Meınung. habe s1e auch schon 1n der Synode geäußert: gestimmt werden können: aber g1bt Unterschiede 1n der
Ja ZUuUr Zusammenarbeit des ZdK mi1t der Deutschen Bı- Vertaßtheit VO  e} Kıiırche und Staat, in unserem Land Z W1-
schofskonferenz 1n der Weıse ELWA, dafß der Sekretär der schen den einzelnen Dıözesen und der „Kırche“ auftf Bun-
Deutschen Bischofskonterenz und der Generalsekretär des desebene und zwischen Ländern und Bund kann die
Zentralkomitees sich 1n Fragen abstiımmen oder da{ß die Diözese nıcht mit eiınem Land und die Geschäftsstelle der
Beiräte des Zentralkomitees und der Bischofskonferenz 1n Bıschofskonferenz nıcht mıiıt dem Bund vergleichen. Das
Sachkontakt sind. ber iıch halte CD, ganz präzıs zieht nicht, auch theologisch nıcht. 1e] wichtiger 1St, dafß
a  N, für talsch, WEeNn AuS der vorgesehenen Geme1insamen wiırklich Beratung o1bt un dafß 1in den Bereichen
Konferenz zwiıischen und ZdK eın Entscheidungs- bzw. Kommissionen mehr Transparenz zibt. Wer 1n
gremı1um würde. Nach meılner Überzeugung darf NUur den Unterkommissionen der drın ISt, das wıssen 70O1Y
ıne Clearingstelle se1n, weıl anders ein Stück Freiheıit, und ZWAaTr, 1aber das weıß fast nıemand. Mehr Transpa-
ZWAAar für beide Seıten, verschenkt würde. Denn dıe enz also und möglichst keine „geheimen Kommando-
müßte dann plötzlich Rücksicht nehmen aut die politische sachen“. Es sollte deutlicher werden, worüber dort beraten
Aktıivıtät des Zentralkomitees, un das ZdK müßÖte Rück- wiırd, und ware datür SOrg<cNn, dafß Tagesordnungen
siıcht nehmen aut das, W 4S dıe Bischofskonterenz nıcht aussehen, dafß in vier Stunden 45 Tagesordnungs-
bischöflicher Verantwortung pastoral SCmHM kann. Selbst punkte beraten werden. Schließlich iıch könnte MIır durch-

AUS einem bestimmten Zeıitabstand wıeder einmal iınebe] eiınem Thema Ww1e dem 718 hätte manche Erklärung,
diıe das Zentralkomitee herausgegeben hat,; nıcht und Synode vorstellen. ber daraus ine PErMaAaNeNTE Einrich-
nıcht dem Zeitpunkt erscheinen können, WE diese Lung machen wollen, führt unerträglichen Berufs-
Erklärung dıe vorherige Zustimmung der Bischofs- synodalen. Die Belastung würde xrofß, da{fß kaum Je+
konferenz gebunden SCWESCH ware. Wieviıel größer würde mand mıiıt eiınem normalen Beruf S$1e auf Dauer aut sıch
die Abhängigkeıt erst be] anderen Themen sein! So 11alnl- nehmen kann, das Ergebnis ware ine Funktionärskirche,
cher, der VO Einwirkung auf den Bischot traumt, scheint die VO uns siıcher nıemand 11l
sıch Sal nıcht 1mM klaren se1n, w1e sehr damıt
den Krummstab rückt. Zusammenarbeit auf dieser Ebene HK Za mehr Transparenz gehört ;ohl Eerst einmal die

Selbständigkeit Oraus. edaure dıe schon ET - Lösung eines psychologischen Problems. Bischöfe leiben,
wähnte Stellungnahme der Deutschen Bischofskonterenz hat INan den Eindruck, nıcht 1Ur mehr als notwendig

Nnier sıch, s1e scheinen oft auch eın Mindestma{f Infor-Z.U Synodenpapıer. „ Verantwortung des anNnzeCn (sottes-
volkes tür die Sendung der Kırche“ dieser rage außer- matıon scheuen.
ordentlıch. Statt „Dıie Leitung obliegt dem Vorsitzenden
der DBK gemeınsam mMiıt dem Präsıdenten des oll aurıen: Sicher x1ibt da psycfiologische Probleme. Wenn

heißen: „Der Vorsıitz oblıegt dem Vorsitzenden der iıch mır etwa vorstelle, da{fß die Deutsche Bischofskonferenz
Deutschen Bischofskonterenz.“ Damıt wırd Aaus Koopera- keinen eigentlichen Pressesprecher hat, und WEeNnNn ıch auf
tıon Unterordnung, die geistlich gewifß oilt, 1aber auch der anderen Seıite sehe, W 1e gzut sıch die Pressearbeit in der
gesellschaftspolitisch? Damıt 1St ein Entscheidungsgremium Synode entwickelt hat, dann ze1igt das aber doch, da{ß dıe
konziıpiert, in dem der Vorsitz eindeutig dıe fallen Bischöfe auch anders könnten. Hintergrundinformation

1St noch nıcht selbstverständlıich. Oftentlichkeit sollte nıchtmuüßte. bleibe dabei Beratung 1St besser!
bloß als Gefahr, sondern als Chance verstanden werden.

Sıe sagten Beratung und Clearıingstelle. Das leuchtet
schr e1n, wenn INa  } die Frage auf die Bischotskonterenz Das gilt ohl nıcht NUur 1n Rıchtung Presse, sondern
bezieht. ber rauchen WIr, VO  $ einer solchen Clearing- betrifft dıe kirchliche bzw bischöfliche Kommunikation
stelle abgesehen, nıcht eın zentrales Beratungsgremıium aut insgesamt
Bundesebene, ıne Art Bundespastoralrat, Ww1e aAls nach-
synodales remıum einmal 1m Gespräch Wr und OVON aurıen: Selbstverständlich. ber ımmerhın gibt iıch
U  — noch die VO  } Ihnen gemeınsame Konterenz möchte miıch VOT Schwarz-Weiß-Zeichnungen hüten
WL übriggeblieben st? auch schon den Fall, daß eın Bischof iın einer Sachfrage für

eın Papıer, das zuletzt LUr allein vertireten hat, VOI-

aurıen: meıne yrundsätzlıch neln. Wenn allerdings her Fachleute anschreibt un Stellungnahme bıttet.
die (GemeLiLinsame Konfterenz als Entscheidungsgremium Ich gebe aber Z da{fß das noch lange nıcht dıe Regel 1St

miı1ıt bischöflichem Vorsitz kommen sollte, halte ıch Und iıch würde bei einem Blick über die Landschaft
einen Bundespastoralrat für unausweıchlıich. würde SdagCN. Man kann NUuUr hoften, dafß WIr bei Neuernennungen
das bedauern. weıls, da{fß hierzu csehr verschiedene mit Bischöfen beschenkt werden, die kommunikationsfähig
Meınungen z1bt und diese VO  3 der Diskussion iın der Syn- sınd, weıl das gerade heute eın Stück konkreter Nächsten-
ode her ekannt sınd. Nach meıner Meinung sollte liebe 1St.

G a  S


